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Eigenheiten Alpenraum

Áhohe Qualität der Natur und Landschaft

Áreiche Waldbestände mit verschiedenen Funktionen

Áhohe Verfügbarkeit an Wasserkraft

ÁTourismus als bedeutender Wirtschaftszweig

Quelle: B. Mongmoux www.Photo-Paysage.com



4

Vision 2000 -Watt -Gesellschaft

Á Reduktion des Energiebedarfs um Faktor 3

Á Reduktion der fossilen Energieträger um 50% bis 2050

ÁReduktion der CO2-Emissionen um Faktor 7-8

Á Ziele: 3500 Watt Dauerleistung pro Person bis 2050
2000 Watt Dauerleistung pro Person bis ca. 2100
(davon noch 500 Watt aus fossilen Energieträgern)

Quelle: Novatlantis
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Nationale Treibhausgasziele

Treibhausgas-

Emissionsziele 2008-2012 

gegenüber 1990

Treibhausgas-

Emissionsziele bis 2020 

gegenüber 2005

Schweiz -8% mind. -20% gegenüber 1990

Österreich -13% -16%

Deutschland -21% -14%

Italien -6.5% -13%
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Allgemeine Bemerkungen zur

Vergleichbarkeit der Daten

ÁIm Rahmen des vorliegenden Auftrages war es nicht möglich, eigene Daten 

zu erheben. 

ÁDie verschiedenen Energiedaten wurden von den einzelnen ARGE ALP-

Mitgliedländer geliefert. In jedem Land werden jedoch eigene Grundsätze 

der Erhebungsmethodik und Bilanzperimeter angewendet . Dies führt dazu, 

dass die Daten nicht direkt vergleichbar sind.

ÁDes Weiteren werden nicht in jedem Jahr detaillierte Energiedaten 

erhoben, sondern beispielsweise nur alle 5 Jahre. Da jedes Land 

unterschiedliche Stichjahre und unterschiedlich aktuelle Zahlen liefern 

konnte, sind auch aufgrund dieser Tatsache die Daten nicht vergleichbar. 

üVergleiche zwischen den ARGE ALP-Mitgliedländer sind auf Grund 

der Datenbasis daher nur bedingt möglich

üNachfolgende Darstellungen sind nicht als Benchmark zu verstehen
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Anteile der verschiedenen Energieträger am 

Gesamtendenergiebedarf pro Land in %
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Endenergiebedarf pro Kopf nach Land 
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Vergleich Endenergiebedarf pro Kopf und unter 

Berücksichtigung des Tourismus
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Endenergiebedarf pro Einheit (Mio. Euro) des BIP
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Energiebedarfsdaten

ÁDer hohe Anteil an fossilen Energieträger (um 70%) sollte zugunsten 

erneuerbaren Energien (heute <10%) reduziert werden.

ÁDer Energiebedarf pro Kopf ist im Wesentlichen abhängig von der 

Wirtschaftsstruktur, der Siedlungs- und Verkehrsinfrastruktur, von den 

Heizgradtagen und dem Ausschöpfungsgrad der Energieeffizienz 

ÁDer Tourismus beeinflusst den Energiebedarf pro Kopf und sollte 

energetisch und landschaftsverträglich zukunftsfähig gestaltet werden.

ÁDie Darstellung Endenergiebedarf pro BIP-Einheit widerspiegelt im 

Grundsatz die Wirtschaftsstruktur eines Landes (z. B. hoher Anteil 

Metallverarbeitung ergeben hohe Werte, hoher Anteil an Wandertourismus 

ergeben tiefe Werte) und bietet eine gewisse aber nicht abschliessende 

Erklärung für den Endenergiebedarf pro Kopf
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Potenzialbetrachtung und Massnahmen

ÁDie wichtigsten Effizienzpotenziale liegen wie erwartet in der Gebäudehülle, in der 

Wärmebereitstellung, in den industriellen Prozessen und in der Mobilität. 

ÁWasserkraft, Energieholz, sonstige Biomasse und Umweltwärme bilden heute in 

den meisten ARGE ALP-Mitgliedländer die am stärksten genutzten erneuerbaren 

Energieträger.

ÁZukünftig sind die Potenziale von Biomasse, Umweltwärme und Sonne am 

grössten. Es ist sinnvoll Strom und Wärme aus erneuerbaren Energien nahe bei der 

Produktion zu verbrauchen, um Transportwege zu optimieren.

ÁIn allen ARGE ALP-Mitgliedländern sind bereits Massnahmen zur Förderung 

erneuerbarer Energieträger und Energieeffizienz entweder auf nationaler Ebene 

oder auf der Ebene des Mitgliedlandes ergriffen. 

ÁEs gilt die Wirkungseffizienz der Massnahmen zu überprüfen, allfällige Lücken in 

Förderprogrammen zu identifizieren und soweit dies angezeigt ist zu schliessen 

sowie die Zielgruppen über bestehende Förderprogramme zu informieren.
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Schlussfolgerungen für die ARGE ALP Energiepolitik

Es zeigt sich, 

Á dass die Nationen - ausser Deutschland - und damit die ARGE ALP-

Mitgliedländer voraussichtlich ihre Kyoto-Ziele ohne Zertifikatszukäufe 

nicht erreichen. In Deutschland sind die Voraussetzungen gut, dass 

die Ziele eingehalten werden können.

Á dass die Potenziale der vorhandenen erneuerbaren Energien und der 

Energieeffizienz bei weitem noch nicht ausgeschöpft sind.

Á dass die ARGE ALP-Mitgliedländer einen unterschiedlich weiten Weg 

zur 2000-Watt-Gesellschaft vor sich haben.

Á dass zusätzliche wirkungsvolle Massnahmen zu ergreifen sind und 

ergriffen werden können.
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Schlussfolgerungen für die ARGE ALP Energiepolitik

Á Empfehlungen gegenüber den Mitgliedländern in den Bereichen:

Á Energieeffzienz in Gebäuden; erneuerbare Energien: Biomasse, 

Energieholz, Wasserkraft, Verkehr, Förderprogramme, Bildung

Á Umsetzungen von Massnahmen durch Arge Alp in den Bereichen:

Á Austausch innerhalb der ARGE ALP-Mitgliedländer, Kommunikation, 

best practice, Kooperation, Gebäude, Tourismus, Monitoring

Á Forderungen gegenüber den nationalen Regierungen und der EU:

Á Zielsetzung 2000-Watt-Gesellschaft übernehmen

Á Ermöglichung Wasserkraft zu optimieren und auszubauen

Á Transitverkehrsbelastung reduzieren
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Fazit aus Energiedebatte

Weiterhin ausweichen auf Kohle ist fatal (Klimawandel)

ÁWir müssen unabhängig werden von den endlichen Ressourcen

ÁEnergieeffizienz steigern

ÁErneuerbare Energien nutzen

ÁAlpenraum stark betroffen durch Klimaveränderung aufgrund des 
Verbrauchs von fossilen Energieträgern, da hochsensibles Ökosystem 

ÁWachsende natürliche Gefahren

ÁWirtschaftliche, ökologische und soziale Folgen

Quelle: www.peakoil.ch

Zwei globale energiepolitische 

Probleme:

ÁKlimawandel

ÁPeak Oil und Peak Erdgas
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Eigenheiten des Alpenraums und Möglichkeiten

ÁHohe Verfügbarkeit von Wasserkraft 

Ÿ vorhandene Spitzenenergie aus 

alpinen Speicherkraftwerken 

Ÿ hohe Bedeutung f¿r 

europäischen Energieverbund

ÁNatur- und Landschaftsschutz 

im Alpenraum begrenzen 

energiewirtschaftliche Nutzungsmöglichkeiten

ÁEnergieweiterleitung: Rücksicht bei landschaftlichen Eigenheiten

ÁTourismus als bedeutender Wirtschaftszweig

Quelle: www.panoramio.com/photos/original/28946.jpg 
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Eigenheiten des Alpenraums und Möglichkeiten

Áreiche Waldbestände zur bioenergetischen Nutzung unter 

Berücksichtigung:

ÁStandortgerechter, nachhaltiger und umweltverträglicher Forstwirtschaft

ÁRücksichtnahme auf Kulturlandschaft 

ÁAufrechterhaltung der Funktion des Waldes als Schutz-, Wohlfahrts-, 

Erholungs-, Naturschutz- und Ökosystemobjekt

ÁSchutz von gefährdeten Arten

ÁGemeinsamer Nutzung von Maschinen, 

Zusammenarbeit zwischen 

Klein- und Mittelbetrieben

ÁVermarktung von 

regionsspezifischen Produkten

ÁOptimierung der regionalen 

Wertschöpfungskette

Quelle: B. Mongmoux www.Photo-Paysage.com
Quelle: Auszug aus www.argealp.org
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Energieregionen

ÁMikroregionen mit dem Ziel der ĂEnergieautarkieñ, d.h. einer vollstªndigen 

Deckung des Bedarfs (in der Jahressumme) aus lokalen erneuerbaren 

Ressourcen

ÁVor allem ländliche Regionen, Motivation stark auf regionale 

Wertschöpfung ausgerichtet: Energieholz, -pflanzen, Solarenergie, 

Effizienz

ÁModellhafte Beispiele vor allem in Österreich (Güssing, Murau), 

einige auch in Deutschland und Schweiz

ÁErfolgsfaktoren: Ehrgeizige Zielsetzung, breite Aktionsbasis und 

Vernetzung inkl. Gemeinden, Wirtschaft, Verbände, Vernetzung

ÁFörderung von Prozessen zur Erarbeitung regionaler Energieleitbilder, 

Aktivierung von Schlüsselakteuren und Bevölkerung, Erfahrungsaustausch 

und Wissenstransfer (Forschung/Technologieentwicklung - lokale Akteure) 

sinnvoll und notwendig
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2000 -Watt -Gesellschaft: Definition

ÁDie 2000-Watt-Gesellschaft ist eine Vision zum nachhaltigen Umgang 

mit den natürlichen Ressourcen. Sie setzt sich zum Ziel, das jeder 

Erdenbürger nicht mehr als 2000 Watt Dauerleistung an Energie benötigt. 

Damit werden langfristig die natürlichen Ressourcen und die Umwelt 

nicht übernutzt.

ÁDie Vision der 2000-Watt-Gesellschaft ermöglicht einen Ausgleich 

zwischen Industrie- und Entwicklungsländern und ermöglicht damit allen 

Menschen einen guten Lebensstandard. Die Lebensqualität erfährt in 

der 2000-Watt-Gesellschaft keine Einschränkung. 
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2000 -Watt -Gesellschaft: Ziele 

ÁDie 2000-Watt-Gesellschaft verfolgt eine kontinuierliche Reduktion des 

Primärenergiebedarfs auf 2000 Watt pro Person (vgl. Absenkpfad unten). 

ÁAls Zwischenziel gilt eine Reduktion von heute ca. 6000 Watt/Person auf 

3500 Watt/Person bis 2050, um bis ca. 2100 bei einer 2000-Watt-

Gesellschaft zu sein.

ÁDabei soll der Anteil von fossilen Energieträgern bis 2050 drastisch um 

50% reduziert werden. Dies entspricht einem Ausstoss von 2 t CO2-

Äquivalenten / Person, der bis ca. 2100 auf 1 t CO2-Äquivalente 

reduziert wird.

ÁDies kann erreicht werden mit:

ÁErhöhung der Material- und Energieeffizienz

ÁReduktion der fossilen Energieträger durch Effizienz und 

Substitution mit erneuerbaren Energien

ÁNutzen statt besitzen (neue Lebens- und Unternehmensformen)
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Vergleich des Energiebedarfs heute

Quelle: www.novatlantis.ch
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Absenkpfad der 2000 -Watt -Gesellschaft 

(Beispiel Schweiz)

Quelle: www.novatlantis.ch
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Bestehende Ziele und Massnahmen der ARGE ALP 

zur Energiewirtschaft

Á Alle für den Alpenraum sinnvollen Möglichkeiten der Energienutzung 

sollen genutzt werden. 

Á Der zweckmäßige Einsatz der einzelnen Energieträger und die Nutzung 

des Sparpotenzials sollen gefördert werden. 

Á Die Wasserkraftreserven sollen maßvoll im Rahmen der ökologischen 

Notwendigkeiten und der Anforderungen des Natur- und 

Landschaftsschutzes und nur bei ausgewiesenem Bedarf genutzt werden, 

wobei auch alle Möglichkeiten einer die Landschaft möglichst wenig 

beeinträchtigenden Energieweiterleitung ausgeschöpft werden sollen.

Auszug aus www.argealp.org
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EU: Klimapolitik

Übergeordnete Ziele: 

Versorgungssicherheit; Klimaschutz, 

Umwelt; Binnenmarkt

Ratsbeschluss März 2007: 20 - 20 - 20 Ziel bis 2020

Á20% Reduktion der CO2-Emissionen gegenüber 1990

Á20% Anteil Erneuerbare Energien

Á20% Verbesserung der Energieintensität

Weitgehende Einigung Ende 2008

ÁĂEffort sharingñ statt ĂBurden sharingñ, BIP als Grundlage f¿r 

Verteilungsschlüssel 

ÁSektoren, die nicht dem europäischen Emissionshandel (ETS) unterliegen

ÁBasisjahr: 2005, Gesamtreduktion EU27: -10%

ÁMax. 20% Reduktion pro Staat, Zuwachs für Mittel- und Osteuropa-Staaten

ÁAnpassung entspr. internationalen Abkommen (ggf. 30% Reduktion von CO2

bis 2020)



27

EU: Reform des Emissions Trading Scheme 

(ETS)

ÁGrundlage: Richtlinie von 2003 plus Ergänzungen

ÁDritte Phase 2013 bis 2020

ÁErweiterung auf alle großen Emittenten

ÁEinbezug weiterer Treibhausgase (N2O, F-Gase)

ÁZentralisierung des Allokationsplans

ÁErweiterte Auktionierung:

Á100% für den Stromsektor ab 2013

Áandere Sektoren Schritt für Schritt bis 2020

Ánach Überprüfung auf carbon leakage 2010

ÁVorschläge für Verwendung der Mittel aus Auktionierung
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EU: Drittes Paket zum Energiemarkt 

(9/2007) 

ÁBereits jetzt freie Wahl des Anbieters

ÁEntflechtung Erzeugung - Stromnetzbetrieb

ÁKontrolle von Übertragungsnetzen durch Nicht-EU-Staaten nur in 

Ausnahmefällen

ÁStärkung und EU-weite Koordinierung der Regulierer (EU-Energie-Agentur)

ÁErleicherung grenzüberschreitender Energiehandel

ÁVerhandlungen mit Schweiz zur Teilnahme am europäischen 

Elektrizitätsbinnenmarkt
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EU: Leitlinien / Rahmen erneuerbare 

Energien

ÁGrünbücher ( Diskussionsstand der EU-Mitgliedsstaaten zu einem Thema)

Weißbücher (offizielle Vorschläge für ein gemeinschaftliches Vorgehen)

ÁRoadmap (Strategie) für erneuerbare Energien 

ÁProgramm "Intelligente Energie" (2007-2013)

ÁGlobaler Dachfonds für Energieeffizienz und erneuerbare Energien

Quelle: http://ec.europa.eu/commission_barroso/wallstrom
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EU: Umsetzung erneuerbare Energien

Stromsektor

ÁBestehende Richtlinie 2001/77/EG: 
Gesamtziel 21% erneuerbar produzierter-Strom (RES) 
bis 2010 (EU-25) 
plus indikative nationale Ziele

ÁNeuregelung: EU-Parlamentsbeschluss 12/2008: 

ÁGesamtziel 20% RES des 
Bruttoendenergiebedarfs bis 2020 
plus verbindliche nationale Ziele 

ÁRegeln für Netzzugang

ÁHandelbare Zertfikate (guarantees of origin) 

ÁNationale Aktionspläne bis 2010

ÁPortfolio an Maßnahmen, z. B. Solar Ordinance

ÁTeilnahme-/Exportmöglichkeit für die Schweiz: 
gleichwertiger Herkunftsnachweis erforderlich, nur aus Neuanlagen

Quelle: http://www.heinerbuhr.de
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EU: Umsetzung erneuerbare Energien

Wärmemarkt

ÁAktionsplan für Biomasse 

(KOM(2005) 628 final)

Kraftstoffe

ÁEU-Strategie für Biokraftstoffe (KOM(2006) 34 final)

ÁRichtlinie Biokraftstoffe 2003/30/EG:

Mindestanteil für Biokraftstoffe: 5,75% bis Ende 2010 

ÁNeuer Beschluss: 10% RES im Transportsektor

ÁNachhaltigkeitskriterien für Biokraftstoffe

Quelle: www. europa.eu/newsletter/images/new
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EU: Leitlinien / Rahmen Energieeffizienz

ÁGrünbuch zur Energieeffizienz

ÁAktionsplan für Energieeffizienz (2007-2012)

Über 100 Einzelmaßnahmen zur Erreichung des 20% Effizienzziels

ÁGeräte und Heizsysteme

ÁGebäude: Niedrigenergie, Richtung Passivhaus

ÁEffizientere Verkehrsmittel

ÁEffizienz auf Erzeugungsseite

ÁLabelling und Mindesteffizienzstandards, Besteuerung, 

Information / Beratung, Performance Contracting etc.

ÁEnergiesteuer (2003, Weiterentwicklung geplant)

ÁProgramm "Intelligente Energie - Europa" (2007-2013)

ÁGlobaler Dachfonds für Energieeffizienz und erneuerbare Energien



33

EU: Umsetzung Energieeffizienz

ÁEndenergieeffizienz und Energiedienstleistungen

ÁNationale Richtwerte: 9% Endenergieeinsparung durch EDL bis 2016 für 

Sektoren, die nicht dem ETS unterliegen

ÁNationale Aktionspläne, Vorbildrolle öffentlicher Sektor, Portfolio von 

Instrumenten zum Hemmnisabbau

ÁErste Überprüfung der Aktionspläne veröffentlicht

ÁKraft-Wärme-Kopplung (Ziele, Guidelines geplant)

ÁEnergieprofil von Gebäuden (2009 Revision geplant)

ÁHarmonisierte Kriterien für integrierte Energiestandards

ÁZielwerte in nationaler Verantwortung

ÁEnergiepässe für Gebäude

ÁÖkodesign-Richtlinie: Energieeffizienz von Produkten 

(Effizienzanforderungen / Labels)

ÁHaushaltsgeräte, Bürogeräte, Warmwasserheizkessel

Quelle: Initiative EnergieEffizienz / dena
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EU -Ziele für die Arge Alp - Mitgliedländer 

und andere Alpenanrainerstaaten

Burden sharing Effort sharing

Treibhausgas-Ziel 2008-

2012 gegen 1990

Treibhausgas-Ziel 2020 

gegen 2005
Ist 2005 Ziel 2020

Österreich -13.0% -16.0% 23.3% 34.0%

Deutschland -21.0% -14.0% 5.8% 18.0%

Frankreich 0.0% -14.0% 10.3% 23.0%

Italien -6.5% -13.0% 5.2% 17.0%

Slowenien -8.0% -4.0% 16.0% 25.0%

Anteil erneuerbare Energie
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Treibhausgas (GHG) - Monitoring: Österreich


